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Zeichnet
die Kriegsanleihen!

Aus West und Ost.
Lichts Neues vor Paris . Die begonnenen
jefe et en Kämpfe Lauern fort , ohne Latz bis
len e*ne  Entscheidung stattfand . Sie reift

°m § etcm > und gerne vernehmen wir,
fJ uns. Sache durch den Mut und die Tüchtig-

unserer Soldaten und durch die gute Füh-
Ein versuchter DurchbruchL^ gut steht . w . . . ,

Cst.. ?? " öosen wurde erfolgreich abgewiesen.
kjj'^ lheiten über den Verlauf der Kämpfe

erst nach deren Beendigung gegeben
das Hauptquartier hat es sich

jjtz Anfang an zur Gewohnheit gemacht , nur
Di? ^ geschlossene Handlungen zu berichten,
sich . " " de dafür sind ja klar : Man will
3U Recht nicht der Gefahr aussetzen, etwas
ĝ ? ^ den, das durch das wechselnde Kriegs-

rasch ändern kann,man will auch nicht
»>eis ^ ühzeitiges Vekanntgeben möglicher-

8 eind auf Maßnahmen aufmerksam
, >die vorzunehmen er uns dann hindernii>NNie. vorzunehmen er uns dann hindern

Soviel aus den kurzen Worten der
Uj Meldungen zu ersehen ist, machen
toü̂ H0 0̂01  gute Fortschritte , die uns einen
n0({/ en  Erfolg sichern. Es dürften allerdings
^ ^ ^ uige Tage verstreichen , bis wir den

jj*5 vollständig überwunden haben.
S0I ^ us dem Osten bekamen wir heute die
o " °ung, daß die Armee Hindenburgs ihren
^rveerkranz mit neuen Blättern schmückte.
J te  neuerlichen Siege über die Rusien sind
W größer , als wir nach den ersten Nachrrch-
3ö)p' ^^rmuten konnten. Vier Armeekorps,
d̂ !..^ efeivedivisionen und fünf Kavallerie-

d°nen sind vollständig geschlagen , drei
soll ^ iorps haben furchtbare Verluste . Es
(L " ns  nicht wundern , wenn die Zahl der
^^arigenen nach dem Muster von Eilgenburg
heu» bburg und Tannenberg wieder unge-

, r wächst, es ist bis jetzt noch nicht möglich
Zen . die Zählarbeit zu vollenden.

ein^ et  Lemberg haben unsere Verbündeten
ihx g sehr schwierigen Stand . Sie dürfen

Angriff auf die Ueberzahl der Feinde
einJe s °rtfetzen und haben ihre Truppen in
sich? Platz zusammengezogen , an dem
Die ^ Widerstand der Rusien brechen muß.
benj, schlicht von dem herrlichen Erfolg Hin-
ben  it r05  u >ird hier wie auch im Westen bei
NjchUnsern wie bei den Feinden die Wirkung
^ct " " ^ hlen , und nicht gar ferne wird der
Sin» ^ fei" > QIt  dem Siegesjubel den be

^uden Tag begrüßt.
Das Eiserne Kreuz für Flieger.

(5eoj.Ctl*n» 14. Sept . Die Fliegerleutnants
stgtj0 ^ötz und Franz Haid von der Flieger-

Schleißheim haben wegen besonderer
das Eiserne Kreuz erhalten . Ober-

Erich Leonhardt vom badischen Ere-
^ils ^ ^giwent Kaiser Wilhelm l. ist eben¬
es durch Verleihung des Eisernen Kreuzes
ĥ ^ ichnet worden . Oberleutnant Leon-

!chyn* uiurde von feindlichen Fliegern be-
dgch getang es ihm trotz , seiner

tvß̂ unde , seinen Begleiter und sich bei dem
Men Fluge in Sicherheit zu bringen.

Oberst von Reuter gefallen.
Sept . Die Kölnische Zeitung

s ^ ac*) den Mitteilungen mehrerer in
ist eingelieferter , verwundeter Offiziere
hei/Frankreich Oberst von Reuter , der frü-

. mmandeur des 99. Jnfanterie -Regi-
5leQî, tn  Labern an der Spitze des Erenadier-

No . 12 gefallen . Er fand den
als Kommandeur desselben Regi-

!>el, > an dessen Spitze auch sein Vater 1870

Die Kriegsanleihe.
IliH» 14. Sept . Der Andrang zur Zeich¬
en ^ dex deutschen Kriegsanleihe war heute
stelle» ^ îliner Sparkasse und deren Zweig¬

ungemein groß . Vielfach stockte der Be-

Der Kritsi.
Großes Hauptquartier:

15. September (Amtlich .)

Im W e st e n finden auf den rechten
Heeresflugel schwere , bish . unentschiedene
Kampfe statt . Ein von französischer Seite
versuchter Durchbruch wurde siegreich zu-
riiÄgeschlagen . Sonst ist keine Entschei¬
dung gefallen.

Im Osten  schreitet die Vernichtung
der russischen ersten Armee fort . Die ei¬
genen Verluste sind verhältnismäßig ge¬
ring . Die Armee Hindenburg ist mit
starken Kräften jenseits der Grenze . Das
Gouvernement Suwalki wurde unter
deutsche Verwaltung gestellt.

General v . Hindenburg telegraphierte
an Se . Majestät : Die Wilnaer Armeen,
römisch 2., 3., 4. und 2g . Armeekorps,
arabisch 3. und 4. Reservedivifion , fünf
Kavalleriedvisionen , sind durchdie Schlacht
an den Masurischen Seen mit anschließen¬
der Verfolgung vollständig geschlagen.

Die Grodnoer Reservearmee , das
römisch 22 . Armeekorps , der Rest des
römisch 6. Armeekorps , Teile des römisch
3. Sibirischen Armeekorps haben in be¬
sonderem Gefecht bei Sijcf schwer gelitten.
Der Feind hat starken Verlust an Toten
und Verwundeten . Die Zahl der Ge¬
fangenen steigert sich, die Kriegsbeute
ist außerordentlich.

Bei einer Frontbreite von über 188
Kilometer wurden ungeheure Marsch¬
leistungen von zum Teil 158 Kilometer
in 4 Tagen erreicht . Bei den auf dieser
ganzen Front und Tiefe sich abspielenden
Kämpfen kann der volle Umfang noch
nicht gemeldet werden.

Einige unserer Verbände sind scharf ins Gefecht ge¬
kommen, Verluste find doch nur gering . Die Armee war
siegreich auf der ganzen Linie gegen einen hartnäckig
kämpfenden aber schließlich fliehenden Feind . Die Armee
ist stolz daraus, daß Kaiserlicher Prinz in ihren Reihen
gekämpft und geblutet hat.

gez. v. Hindenburg.
trieb längere Zeit , weil es nicht möglich war,
das Publikum so schnell abzufertigen , wie es
verlangt wurde . Bei der städtischen Sparkasse
mußten zeitweilig Hilfskräfte eingestellt

werden.

Deutscher Mut.

Berlin , 14. Sept . (W. B . Nichtamtl.) Die
„Vosi . Zeitung " meldet aus Babenhausen:
Erbgraf Fugger -Babenhausen , der beim

Eardekorps steht , hat bei einem Patrouillen¬
ritt mit 20  Mann eine ganze englische Schwa¬
dron gefangen genommen.

Zur militärischen Lage im Westen.
London, 14. Sept . Die Times schreiben in

der Besprechung der militärischen Lage , daß
Verdun wahrscheinlich in Gefahr schwebe und
starke Angriffe aushalten müsie . Das Blatt
tröstet sich allerdings damit , daß Verdun ein
sehr stark befestigter Platz ist und daß , im
Falle die Verbündeten in offener Schlacht
andauernd siegreich sein sollten , Verdun bald
wieder entsetzt werden könnte . Daraus scheint
hervorzugehen , daß man in Wirklichkeit im
englisch-französischen Lager sich bereits mit

dem Fall von Verdun vertraut zu machen
beginnt.

Die neue Verwaltung in Belgien.
Berlin , 14. Sept . Mehrfach wird angenom¬

men , daß in der deutschen VerwaltungBel-
gien 's lediglich die französische Sprache in An¬
wendung wäre . Wie das B . T . von zustän¬
diger Quelle erfährt , ist diese Annahme durch¬
aus irrig . Sowohl vom Eeneralgouverneur
wie von der Zivilverwaltung werden alle Be¬
kanntmachungen in deutscher , französischer und
vlämischer Sprache veröffentlicht . Seit kurzem
erscheint in Brüssel ein amtliches Organ der
deutschen Verwaltung : Das Gesetz- und Ver¬
ordnungsblatt , in dem ebenfalls alle Artikel
in den drei Sprachen bekannt gegeben werden.

Zur Lage in Belgien.
Berlin , 14. Sept . Der Brüsieler Korre¬

spondent des B . T . sendet folgende Erklärung:
Ich kann den Deutschen , die hier in Belgien
gelebt haben und jetzt nach der Flucht um ihr
Hab und Gut in Brüsiel besorgt sind, mittei-
len , daß nach vorläufigen Prüfungen in den
Privathäusern nichts berührt worden ist.
Schädigungen haben nur Kaufleute und Gast¬
wirte in der inneren Stadt erlitten . Priväk-
häufer blieben meist verschont.

Max Hochdorf.
Die Erklärung trägt den Stempel des Deut¬

schen Gouvernements in Brüsiel.

Die Kämpfe bei Lemberg.
Wien, 14. Sept . (W. B. Nichtamtl.) Der

Kriegsberichterstatter des „Morgen " meldet:
Die Schlacht bei Lemberg wurde abgebrochen.
Unsere Truppen wurden zurückgezogen und in
einem Abschnitt versammelt , der für die Ver¬
teidigung die günstigsten Bedingungen bietet.
Unser Plan , die russische Armee durch eine
rasche und kühne Offensive zu zerschlagen,
scheiterte nicht wegen der mangelnden Füh¬
rung oder der Inferiorität unserer Truppen,
im Gegenteil , die Führung und die Truppen
leisteten Uebermenschliches , aber der Herois¬
mus derTruppen scheiterte an der großen kolos¬
salen Uebermacht des Feindes . Es ist festge¬
stellt , daß die Uebermacht der Rusien viele Di¬
visionen beträgt , wobei zu bedenken ist , daß
eine rusiische Division stärker ist als eine
unfrige . Ferner sind die Rusien in der Mo¬
bilisierung weit voraus , da sie damit lange
vor dem offiziellen Kriegsbeginn einsetzten.
Endlich haben wir fast die gesamte Haupt¬
macht der Russen gegen uns . Wenn man das
bedenkt , kann man erst die Leistung unserer
Truppen richtig abschätzen. In fast ununter¬
brochenen dreiwöchigen Kämpfen hielten sie
nicht nur in fortwährender Offensive dem

Feinde überall stand , sondern nahmen ihm
auch fast 60 000 Gefangene und 300 Geschütze
ab . Aber diese Teilerfolge , so groß sie auch
waren , konnten nicht zu dem gewünschten Ee-
samtresultat vereinigt werden , weil die Rus¬
sen buchstäblich für eine jede geschlagene Di¬
vision eine neue heranwerfen konnten . Höhere
strategische Rücksichten verlangen jetzt die Ver¬
sammlung unserer Truppen in einer Stellung,
an der sich die Uebermacht der Rusien brechen
muß . Wir können hier ruhig den Angriff
abwarten . Ich wiederhole nochmals : Unsere
Truppen sind nicht geschlagen und fühlen sich
auch nicht geschlagen . Die österreichisch-unga¬
rische Armee bezieht eine Stellung , die so
stark ist, daß sie jedem Feinde Trotz bieten
kann.

Wien, 14. Sept . (W. B . Nichtamtl.) Der
rusiische Eeneralstab hat einen ausführlichen
Bericht über die Kämpfe in Galizien verbrei¬
tet , der von ununterbrochenen Siegen , der
russischen Truppen gegenüber den öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Armeen
spricht . Es genügt , die kurzen aber inhalts¬
reichen Meldungen des österreichischen Gene¬
ralstabs diesen umfangreichen Berichten ent¬
gegenzusetzen , worin übrigens die Erfolge der
Armeen Dank ! und Auffenberg zugegeben
werden , wenn auch die heldenmütigen Kämpfe
dieser Armeen als bloße Scharmützel bezeich¬
net werden . Die Tatsache , daß in diesen Schar¬
mützeln 20  000 Gefangene gemacht und etwa
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500 Geschütze erbeutet worden sind, beweist
hinreichend, welchen Anspruch auf Wahrheit
dir Berichte des russischen Eeneralstabes er
heben dürfen.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Essegg, 14. Sept . (W. V. Nichtamtl .) Die

slavonische Presse bringt folgende Mitteilung
aus Ruma vom 9. September : Die serbischen
Truppen haben gestern mittag in Stärke von
einer Division die Save überschritten und sind
in unser Gebiet eingedrungen . Unsere Trup¬
pen waren sofort zur Stelle , um den Kamp '

aufzunehmen.
Die englische Kultur — die englische Schande.

Seit Ausbruch des Krieges haben wir so
manche Probe von der englischen Kultur be¬
kommen, die uns zur Genüge zeigte, datz die
sog. englische Kultur ein tiefer Morast ist, in
dem Lüge, Unanständigkeit , Heuchelei und

dgl. mehr löbliche Eigenschaften prächtig ge¬
deihen. Es ist sehr bedauerlich, daß auch die
englische Presse sich nicht vor dem Versinken in
diesen Schmutz und Unrat bewahren konnte,
und datz selbst der „Daily Chronicle ", ein bis¬
her als anständig bekanntes Blatt , der folgen¬
den Zuschrift Platz gewährt . Es schreibt, wie
wir den Chemn. N. N. entnehmen:

Was soll mit dem Kaiser werden?
In Ihrer und in anderen Zeitungen sehe

ich eine neue Karte von Europa , worin der
deutsche Kaiser immer noch als Monarch ge¬
duldet wird , wenn auch mit einem vermin¬
derten Reiche.

Ich glaube , einer sehr verbreiteten Anschau¬
ung Abdruck zu geben, wenn ich sage, datz ein
Monarch, der in so schändlicher Weise sich an
der Zivilisation versündigt hat , absolut un¬
würdig ist, in irgendeiner Form königliche
Rechte auszuüben . Die Zeiten sind vorbei,
datz ein Monarch, der verantwortlich ist für
den Verlust so vieler Tausende von Menschen¬
leben und für die Trauer über viele weitere
Tausende ungerechnet den materiellen Schaden
und Verlust , persönlichen Leiden und Entbeh¬
rungen entgehen soll, nur weil er ein Monarch
ist- Ich für meine Person werde nie mit dem
Ergebnis dieses Krieges zufrieden sein, wenn
nicht Kaiser Wilhelms Leben verwirkt ist oder
wenn er nicht für Lebenszeit nach St . Helena
oder einer noch einsameren Insel verbannt
wird . MeineHoffnung ist, datz man kurzenPro-
zetz mit ihm macht, damit die militärischen
Ideale Preußens und die deutschenBarbareien
für immer ein Ende finden , und damit unse¬
ren Herrschaften die Aufgabe abgenommen
wird , die Art seiner Bestrafung festzustellen.
Wenn das nicht geschehen kann, so mutz die
lichte Zivilisation aller Völker seine lebens¬
längliche Verbannung verlangen , und zwar
unter Verschärfung, daß ihm jeglicher Luxus
versagt wird . Ich lade alle, die mit mir glei¬
cher Meinung sind, ein, sich mit mir in Ver¬
bindung zu setzen, um gemeinsam dieses Ziel
zu erreichen zu suchen.

Auf alle Fälle sorgen Sie dafür , datz bei
der Umformung der Karte von Europa (folgt
eine nicht wiederzugebende Schmähung des
Kaisers ) nicht wieder auf irgendeinen euro¬
päischen Thron zu sitzen kommt. Die Misseta¬
ten eines Abdul Hamids verblüffen vor der
Ethik und den Taten des gegenwärtigen deut¬
schen Kaisers . (Unterschrift .)

Ueber die Frechheit u. Dummheit , die in die¬
sem unflätigen Geschreibsel steckt, wollen wir
natürlich kein Wort verlieren , da jeder ein¬
zelne selbst sein Urteil hat . Wer das kön¬
nen wir unfern säubern Vettern über dem
Kanal sagen, datz wir nach dem Sieg , der
uns sein wird,  dieses Schriftstück nicht

als Matzstab anlegen werden, sondern uns im¬
mer bewußt fein werden, was Menschenwürde,
Achtung und Anstand erfordern , auch dem
Feinde gegenüber.
Englands Furcht vor Unruhe « in Aegypten.

Wien , 14. Sept . (W. V. Nichtamtl .) Die
„Wiener Sonn - und Montagszeitung " meldet
aus Konstantinopel : Hier verlautet , datz Eng¬
land beabsichtige, den Khedive, der sich gegen¬
wärtig in Konstantinopel befindet , während
der Kriegsdauer an der Rückkehr nach Aegyp¬
ten zu verhindern.

Der Wechsel im französischen
Kriegsministerium.

Zürich, 14. Sept . Ein Pariser Brief der
„Neuen Züricher Zeitung " sagt, der Wechsel
im Kriegsministerium sei vorgenommen wor¬
den, weil Meffimy dem Eeneralstab seine
Ideen aufdrängen und die Operationen selbst
leiten wollte. Auch habe er angesichts der
durch die Verletzung der Neutralität Belgiens
und Luxemburgs geschaffenen strategischen
Lage die Entscheidungen nicht mit der nötigen
Raschheit getroffen.

Vermischte Nachrichten.
Karlsruhe , 14. Septbr , (W. B . Nichtamt¬

lich.) Der Erotzherzog hat sich entschlossen,
während des gegenwärtigen Krieges Taten
von hervorragender Tapferkeit durch Verlei¬
hung des militärischen Karl - Friedrich -Ver¬
dienstordens oder der militärischen Karl-
Friedrich -Verdienstmedaille zu belohnen.

Berlin , 14. Sept . Wie der L. A. meldet,
ist Sven Hedin, der bekannte schwedische
Forschungsreisende und Politiker in Berlin
eingetroffen . Seine Absicht ist keine politische.
Er will sich lediglich durch den Augenschein
davon überzeugen, ob die deutschen oder die
ausländischen Berichte über den Zustand in
Deutschland und besonders in Berlin zutref¬
fen. Wir können nur wünschen, datz sich recht
viele derartige kritische Augenzeugen aus dem
neutralen Auslande in Berlin einfinden
möchten.

Berlin , 14. Septbr . (W. B . Amtlich.)
Gegenüber einem hier auftretenden Gerücht,
daß in Königsberg und den benachbarten
Gebieten Ostpreußens die Cholera ausgebro¬
chen sei, ist zuständigerseite festgestellt worden,
daß bis jetzt weder in der Stadt noch im
Regierungsbezirk Königsberg Fälle von Cho¬
lera vorgekommen sind. Auch in den an den
Bezirk Memel grenzenden russischen Gebieten
herrscht keine Cholera.

Budapest , 14. Septbr . (W. B . Nichtamt¬
lich.) Die hier weilenden deutschen Staats¬
angehörigen haben in einer gestern nachmit-
tag abgehaltenen Sitzung die Organisierung
einer freiwilligen deutschen Sanitätstruppe
beschlossen, die der Ausdruck der Dankbarkeit
dafür sein soll, datz Ungarn ihr zweites Va.
terland geworden ist. Der Organisations¬
plan des Vorsitzenden Peter Paul Eillmann,
nach dem entweder in der Hauptstadt oder
in deren Umgebung ein mit zweihundert
Betten ausgestattetes Krankenhaus errichtet
nnd Krankenhaus -Oberarzt Dr . Samuel Wick
mit dessen Leitung .betraut werden soll, ist
angenommen worden.

Schwalben -Abschied 1914k
Schwälbelein, nun ziehst Du wieder

In ein fernes Land zurück,
Fliegst noch einmal auf und nieder
Dor des alten Nestes Glück.

Abschied nimmst Du von den Landen
Wo Dein Liebesglück geblüht,
wo sich Deine Lieder fanden,
Die uns wurzeln im Gemüt.

Lenzeslust, in stillem Frieden
lfat Dein Uommen uns gebracht,
Doch der Sommer hat beschieden
Uriegesstürme über Nacht.

Drückt das deutsche Herz auch wieder
Trauer jetzt und schweres Leid,
Uehrst' Du , Schwälbelein uns wieder
Uebers Jahr zur Frühlingszeit.

Friede, Friede, mög es schallen
Rings dann in den deutschen Gau 'n,
Siegesfahnen mögen wallen,
Wo Du wirst Dein Nestchen bau'n.

Homburg, (5 Sept . (9 (4-
Robert Boeckling.

erste
Ich mutz noch erwähnen , datz der

in Luxemburg
uns vorbergel̂

Trupp Gefangener schon in Luxemburgs
wurde , welcher mit lautem Hurra beg
strömendem Regen an

dB
wurde . Am nächsten Tag hatten wir vor
Feinde Ruhe . Diese sollte jedoch nicht
dauern , schon am nächsten Tage
Trembloir zum Gefecht. Dieses sah Tut
sehr aussichtslos aus,da derFeind sich aUt eI .A
Anhöhe sehr gut eingegraben hatte . -$e.
bei uns Deutschen gibts nur ein Vort und fc'IJ
Zurück. So wurden diese Höhen im—
genommen. Unsere Verluste waren hier >

_ _ i .j . . /irr_

gering, obwohl wir unter Granates ^Schrapnellfeuer zu leiden hatten,
hier derartig ins Eranatfeuer , daß es
wirklich ängstlich zu Mute war . Am an
Tag hatten wirRuhetag und zwar in Torr '
einem französischen Ort . Die Bewob
waren ja meist nicht da, sondern rva— S
flüchtet; dessen ungeachtet haben roir
jedoch in die schönsten Herrschaftshäusel
logiert . Hier habe ich zum erstenmal nn
nach langer Zeit im Bett geschlafen. ^

* Feldpostbrief . Von einem Freunde
eines in unserem hiesigen Bataillon Stehen¬
den wird uns der nachstehende Brief zur
Genehmigung des hiesigen Earnisonkomman-
dos abdrucken.

Lokales. rrrr
dt. Hauptmaun Wagner von unserem Re¬

giment ist den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben. Der Tod dieses allgemein beliebten
und fähigen Offiziers wird große Teilnahme
erregen . Ehre seinem Andenken!

§ Fürs Vaterland den Heldentod gestorben
ist am 1. September in Frankreich Herr Leut¬
nant Christian I e n n e w e i n, ein Sohn des
hier verstorbenen Oberbahnhofsvorstehers
Jennewein.

Dommartien , den 3. Sept . 1914.
Geehrter Herr und Frau . . . .

Endlich komme ich dazu, Ihnen einmal ein¬
gehender zu schreiben. Meine diversen Karten
hoffe in Ihrem Besitz, und werden Sie da¬
raus ersehen haben, datz es mir noch gut geht.
Unser Marsch ging, nachdem wir ca. 6 Tage
in Höchst a. M. zum Einkleiden waren , nach

tägiger Eisenbahnfahrt nach Zerf in der
Nähe Triers . Von hier ging es in Fußmär¬
schen durch Luxemburg . Die Bevölkerung hier
war recht freundlich. Jedoch sind wir dort recht
ausgesogen worden . Wir haben für eine Zi¬
garre , die vielleicht 7 Pf . wert war , 16 Pf.
bezahlt . Die Bevölkerung ist verhältnismäßig
eine arme. Auch waren die Orte alle so
stark belegt, datz wir in Scheunen unterge¬
bracht werden mutzten. Am 21. August, 9.30
Uhr vormittags,kamen wir auf feindliches bel¬
gisches Gebiet . Die Aufnahme war aus Angst
eine ziemlich gute. Am nächsten Tage mutzten
wir unsere Feuertaufe bestehen. Bei Neuf-
chateau wurden wir plötzlich ungeahnt von den

besten französischen Kolonialtruppen fast
überrascht. Meine Kompagnie und die 10.
lagen gerade zur Pause im Ort . Mit Windes¬
eile wurden beide entwickelt und dem Feinde
entgegengestellt. Dem folgten die beiden an¬
deren Kompanien des Bataillons , das 1. und
2. Bataillon . Hier fiel auch unser guter
Hauptmann , ein Vorgesetzter, wie ich ihn sel¬
ten kennen gelernt habe. Unser guter Major
Schenk, welcher im Bataillon in Homburg
Hauptmann war , hat ihm das letzte Lebewohl
gesagt. Vor dem Eewehrfeuer der Franzosen
hatten wir keine Angst, denn die Kerls kön¬
nen ja nicht schießen. Die größten Verluste
brachte uns die französische Artillerie bei. Je¬
doch des Schwurs , den wir bei der Uebernahme
des Bataillons unserem Major geleistet : „Den
letzten Tropfen Blut dem Kaiser und dem
Vaterland " eingedenk, ging es mit Todesver¬
achtung drauf wie Blücher. Nach fünfstündiger
Schlacht, wo auch unsere Artillerie recht mit
zur Wirkung kam, mutzte der Feind wanken.
Was nicht in eiliger Flucht davon kam, wurde
gefangen genommen oder erschossen. Unser Re¬
giment machte an diesem Tage seine ersten
Gefangenen , ca. 600 Mann.

haben wir auch den ersten französischen
getrunken , und Wein gibt es hier soviel̂w^
nur trinken will ; es gibt hier Keller , — - .
mehrere 1000 Flaschen liegen . In Neufch">
haben wir ein Haus in Brand gesetzt, ^
Zivilpersonen auf einen General ^ara^ cin!
schossen wurde , vorher wurde jedoch der
feilet geleert.

Bei Mouzon kamen wir zwei Tageläge"'Gefecht; da wir hier in zweiter Linie
hatten wir nicht viel zu leisten, kamen
einmal in ziemliches Eranatenfeuer . —jej
letztes Gefecht hatten wir vor drei Tagen
Osch, auch hier mutzte die Artillerie das n"
tun . Das sind so meine Erlebnisse bis „
Was unsere Verpflegung anbetrifft , st k »;
ich Ihnen nur mitteilen , datz sie sehr gut .
an Fleisch ist kaum Mangel , Vieh läuft 0eL
herum . Sende Ihnen und Ihrer :<t
mahlin , der Kleinen und ganz Homburg 1,1
Grütze, Ihr . . . .

* Stadtverordneten -Versammlung.
Dienstag abend 8Vt Uhr findet im Sitzung
saal im Rathause eine Stadtverordneten
sammlung mit folgender Tagesordnung " g,
1. Kreditbewilligung für Herstellung 0lOf !L
scher Tafeln über unseren Mineralgue—
2. Verpachtung eines Lagerplatzes an der
Döllesweg und Friedberger -Landst^
3. Unterstützung der Notleidenden in —
preutzen. 4. Beteiligung der Stadt an -
Zeichnung auf die Kriegsanleihe . Zu —
4 hat der Magistrat beschlossen, den Bet
von 30 000 Mark zu zeichnen.

§ Obst- und Gartenbau -Verein Hoiu
öû '

Nach einer mehrwöchentlichen Ruhepause^den sich gestern abend die Mitglieder des
eins , und zwar in erstaunlich grosser 3 °™’$,
einem Vereinsabend  im „Joh—
berg" ein. Vorsitzender Earteninsl — ,
Burkart hielt nach herzlicher Begrüßung, t
der er auch auf den Ernst der politischen—,

Referat JL
unter besonderer

hinwies , ein ausgezeichnetes
„Volksernährung " unter best
sichtigung der Obst- und Eemüseverwer— §
Auf diese mutz das hauptsächlichsteAug—
gerichtet werden, denn während der Kr—^
wirren hört jede Zufuhr vonNahrungsn — ^
aus dem Auslande auf . Wir sind zw" ^
der erfreulichen Lage, unseren eigenen Be
allein decken zu können, doch mutz sehr * .v
hälterisch mit den Naturerzeugnissen —^
gangen werden, sie müssen vollständig zu*
Nutzung kommen. Eine Menge Rezepte ^
runter viele , die schon seit langer Zeit in ^
Haushaltungen in praktischer Änwen
sind, brachte Herr B . den Zuhörern i"

Im Schiffmeisterhause.
7 Roman von Karl Bienensteiv.

Die große Standuhr , die neben der Tür
stand, holte rasselnd zum Schlage aus und tief-
tönig meldete sie die vierte Nachnnrragsstunde.

„Jausenzeit !" sagte Mauracher . „Komm
mit Jockl!"

In dem geräumigen getäfelten Speisezim¬
mer, dessen Wände mit Hirschgeweihen, Reh-
und Eamskrickeln und ausgestopften Vögeln
geschmückt waren , war bereits der Tisch gedeckt
und Anna trug eben den Kaffee herein , als
Mauracher mit seinem Gaste eintrat.

Frau Mauracher , die am Fenster bei ihrem
Nähtischchen satz, erhob sich und ein Schatten
flog über ihr feingeschnittenes, ewas blasses
Gesicht, als sie den Jockl erblickte.

Dieser jedoch bemerkte nichts davon und
dienerte mit : Kütz d' Hand Frau Mauracher,
kütz b’ Hand, Fräulein Anna " an den Tisch
heran , wobei er sein vergnügtestes Gesicht auf-
sttzte und sich unablässig die Hände rieb.

Den Frauen die Hand zureichen, getraute
er sich nicht, denn Versuche dieser Art waren
noch bisher immer an einem hartnäckigen
Uebersehen seiner ausgestreckten rotglänzenden
Pfote gescheitert.

Mauracher ließ sich in seinen Lehnstuhl an
der Schmalseite des Tisches nieder und auf
den Stuhl zu seiner Rechten weisend, lud er
Jockl ein : „Nimm Platz !"

„Wann i so frei sein darf , nimm i mir
schon die Ehr . Js zwar recht grob, datz i
der Frau Mauracher Ungelegenheiten mach!"
zierte er sich noch ein Weilchen, nahm aber auf

ein kühles : „Aber bitte , das macht mir keine
Ungelegenheiten !" doch Platz , wobei er mit
geschmeicheltemGrinsen von einem zum an¬
dern sah.

Anna stellte ihm die dampfende Kaffee¬
tasse vor und dann schob sie das Brotkörbchen
vor ihn hin und sagte : „Bitte bedienen Sie
sich, Herr Meier !"

Herr Meier ! Wie ihm das Wohltat ! Es
war immer sein heimlicher Jngrim , datz er für
den Schiffmeister noch immer der „Jockl" war,
der mit „Du" angeredet wurde . Und er war
doch wer ! Er war die rechte Hand des Schiff¬
meisters, und er wollte noch mehr werden.
Er dachte an sein Sparkassenbuch, von dessen
Inhalt sich selbst der Herr Mauracher keine
richtige Vorstellung machte. Ja , gewiß : die
Lauern würden ihm keinen Grabstein setzen,
aber das konnte er schließlich wohl selbst be¬
sorgen und darauf würde stehen: Jakob Meier,
Schiffmeister.

„Der Jockl hat wieder einmal sehr gut ein¬
gekauft !" sagte Mauracher zu seiner Frau ge¬
wendet, gleichsam als müßte er dadurch die
Anwesenheit des Gastes erklären.

Ein gleichgültig hingeworfenes „So ?" war
die einzige Antwort.

„Js heutzutag keine leichte Sache das !"
meinte Jockl, das Verdienst noch besonders
unterstreichend, das er sich um das Haus Mau¬
racher erwarb . „Die Bauern wissen nimmer,
was sie verlangen sollen, und gar , wenn sie
wissen, datz man die Sach notwendig braucht."

Jockl rührte während des Sprechens mit
dem Löffel in der Tasse und da er dabei fort¬
während Frau Mauracher ansah, ob er nicht

Anerkennung auf ihrem Gesichte lesen könne,
stieß er mit der Hand an die Tasse, und ein
Strahl Kaffee schwappte hinaus über den Tas¬
senrand auf das Tischtuch.

„Sakra !" entfuhr es ihm, „na , aber so un-
g'schickt, wie i bin ! I bitt tausendmal um
Verzeihung , Frau Mauracher ! Wie i das
schöne Tischtuch jetzt versaut Hab!"

Er nahm den Löffel, schöfte den Kaffee, so¬
weit ihn nicht schon das Tischtuch eingesogen
hatte , auf und führte ihn zum Munde.

„Aber ich bitte , das macht nichts !" erwiderte
die Hausfrau in ihrer kühlen Art und Anna
stand auf , nahm eine Serviette und breitete
sie über die beschmutzte Stelle.

Jockl war verlegen , und da er nichts zu sa¬
gen wußte, beachtete er die schlanken Hände
Annas , die vor ihm das weiße Leinen glatt
streifte . Und diese Hände gefielen ihm so, datz
er nun auch einen Blick auf des Mädchens Ge¬
sicht werfen mutzte.

Er begegnete zwei großen, dunklen Augen,
die sich aber sofort von ihm abwandten.

Jockl fühlte , datz er nun etwas sagen müsse,
was über feine Ungeschicklichkeit hinweghel-
fen sollte, und so plapperte er das heraus , was
er soeben gedacht hatte , und sagte : „Die Fräu¬
lein Anna wird von Tag zu Tag sauberer ."

Die Wirkung dieser Worte war eine völlig
unerwartete . Während Mauracher lachend
losplatzte : „Schau, schau, der Jockl wird ga¬
lant !" übergotz Annas Gesicht eine brennende
Röte . Ein Zornblitz schoß aus ihren dunklen
Augen wie ein Wetterleuchten aus nächtlichem
Himmel und ohne ein Wrt zu sagen stand sie
auf und verließ das Zimmer .Frau Mauracher

aber senkte ihren Kopf auf die Tasse
um das Rot zu verbergen , das auch ihr
ses Gesicht überflammt hatte.

Jockl war verdutzt; aber nur einen AUS
blick. Ein zorniger Trotz erfaßte ihn «n—
meinte : „Die Fräulein wird doch nit — c
sein! Es ist ja wahr , was i g'sagt Hab-

Nun hob Frau Mauracher den Kopl> „|t
her abweisend sagte sie: „Anna ist — jj
solche Schmeicheleien nicht gewöhnt . Sie —
kein Bauernmädel ." Und mit einem s— " ge-
Lächeln, das vergebens die Schärfe de ^
sprochenen Worte mildern wollte,
hinzu : „Sie müssen schon entschuldigen
Meier !" ^ f

Jockl nahm die letzten Worte . ff 1«#
Münze und erwiderte : „Aber i bitt,.
Mauracher , das macht ja gar nix.
so ein Michlglattweg . I sag alles
wie i mir 's denk. Die Fräulein Anna z»
deswegen nit bös sein auf mich." ibnd
frtl Mrtr rt? HXn4-r 11(S*AltMA Ĉ .Aliseiner eigenen Entschuldigung setzte er $
„Mein Gott , wann einer , so wie i, "
mit Bauern umgrht , da kann ma haU J)ic
nit so setzen, wie man 's selber macht-

te"
aber*«

Hauptfach is , datz man 's ehrlich meint
Maurachers Gesicht hatte bei den

seiner Frau eine Röte gefärbt , die
wieder schwand. Nur ein leichtes 3# j»w
seinen Mundwinkel bekundete wie —
er erregt sei. Aber er meisterte ^ DM
lenkte das Gespräch nach einer ander
tUNg. ctodß

„Wie lang warst Du jetzt aus, -
fragte er. folS*

(Fortsetzung
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Höhlung. Man unterscheidet im Allgemeinen

'Sende Verwertungsarten von Obst- und Ge-
1. Konservierung in Dosen, Gläsern,

o ûgen usw.; 2. Einkochen zu Marmelade,
mrverge, Säften usw.; 3. Einmachen oder

^ ûlegen von Bohnen , Sauerkraut , Gurken,
"Maten, Mangold usw.; 4. das Dörren und

zf °as Aufbewahren in frischem Zustands.
!>e & E diese Methoden haben schon wie-
sn? EVorträge stattgefunden , denen wir aus-
^yrlichste Berichte folgen ließen, sodaß sich ein

tteres Eingehen auf diesen lehrreichen und
Lp ^ ielem Beifall aufgenommenen Vortrag

^ "^̂ ^ ^ en erübrigt . — Ueber die Ver-
y Udung des jetzt masienhaft vorhandenen
b/ ° b st es wurde eine Aussprache her-
^i'Seführt und dabei vom Vorstand angeraten,
, e Sortierung des Obstes vorzunehmen . Es
lirfi en  Uch eine Menge Früchte darunter , die
^ . "ufbewahren lasten. Kleine Stoßflecken
Igt?n®n auf dem Lager ein. Das übrige Obst
Ion+ es  nahezu seine volle Reife er-
I- «t, auf die oben erwähnten Methoden für
« 8ere Zeit aufbewahren . Nur das für den
$eit ** unverwendbare Obst sollte man zum
2 tern verkaufen , aber nicht verschleudern . —

^ r Verlesung kam ein Schreiben des
**n Regierungspräsidenten,

^ >>ch Auskunft erbittet , welche Maßnahmen
iöfc• n "der erforderlich wären , um die dies-
QuqT®e Obsternte für die Volksernährung voll
^ zunutzen. Der Vorstand wird in einem
I,7 °-ben seine Vorschläge, die auf der jahre-
lltr9en  praktischen Tätigkeit des Vereins be-
Alu Reg.-Präsidenten unterbreiten . —
teil tI)0^ e Pfirfische,  teils im Freien,

uuter Glas gezogen, wurden von Herrn
Iî ^ 8ärtner Köhler vorgezeigt und freund-
^ t! als Kostprobe überlasten . Es herrschte
tu rwe Stimme des Lobes über diese herr-
Seî Naturprodukte , die von köstlichem Wohl-
sĵ ^ ack waren . Pfirsische von 250 Gramm
bei+n dieser Obstanlage keine Seltenheit , da-
«stul̂agen die Bäume bis zu 350 solcher
bI • — Ein reicher Flor von Herbst-
^ ar e n, wie : Dahlien , Astern, Fuchsien,
^ ancublumen und Nelken war aus Mitglie-
»ndf eu Zur Verfügung gestellt worden
et fte +nn*c ^ ^ er  Eratisverlosung den hoch-

, en Versammlungsteilnehmern als ®e=
t®Ur, überlasten bleiben . — Zum Schlüsse
te„ , e auch noch an die vaterländischen Pflich-
jttn, es Vereins erinnert , die durch eine Eeld-
koy,̂ aung an das Rote Kreuz zum Ausdruck

sollten. Da die Vereinskaste jetzt nur
kodiert ist, wird eine Liste unter den

Lxs-8nedern zirkulieren , die sich wohl der
Einsicht nicht verschließen und nach

SöIIpten  ^ reit  Obolus spenden werden. Im
(tu* tD̂ teyen  Bedarfs wird die Vereinskaste
fteuer̂ 0ĉ ^ nen ansehnlichen Geldbetrag bei-

von denen 4411 Anträge neu gestellt waren
Gegen das Vorjahr , das 4034 Jnvalidenren-
tenanträge aufwies , bedeutet dies eine Zu¬
nahme von 449 Anträgen . Von den Anträgen
wurden 3434 durch Rentenbewilligung er¬

ledigt , 471 Anträge abgelehnt . Durch Ent¬
scheidung höherer Instanzen erhöhte sich die
Zahl der Jnvalidenrentenbewilligung um 64.
In den Jahren 1892—1912 sind zusammen
54 435 und im Jahre 1913 3839 Invaliden¬
renten gewährt worden , sodaß bis zum Jahre
1914 58 274 Rentenbewilligungen zu ver¬

zeichnen sind. Hiervon entfallen 13 789 auf die
Land - und Forstwirtschaft 25 311 auf die In¬
dustrie, 2 539 auf Handel und Verkehr, 7841
auf Lohnarbeit wechselnder Art , 3582 auf
Staats - usw. Dienst, 5239 auf Eesindedienst.
Unter Abzug der in den Jahren 1892—1913
in Abgang gestellten 31 802 Invalidenrenten
verbleiben am Schluß des Jahres 1913 26 472
Invalidenrenten zu zahlen, die eine Summe
von 4 541 103,60 Mark erfordern , an der der
Regierungsbezirk Wiesbaden mit 12 309 Ren¬
tenempfängern — 2 235 492,10 Mark , der

Regierungsbezirk Castel mit 12 547 Renten¬
empfängern — 2 036 089,10 Mark beteiligt ist.
Die ältesteRentenempfängerin zählt 93 Jahre.
Ihr folgt ein Rentenempfänger und eine Ren¬
tenempfängerin im Alter von je 91 Jahren,
während die jüngsten zwei Rentenempfänge¬
rinnen je 21 Jahre aufzuweisen haben.

Polizeibericht . Gefunden:  1 Bro¬
sche, 2 Portemonnaies mit Inhalt . Zuge¬
laufen : ! Foxterrier , 1 Dobermannhündin.
Verloren : ! Portemonnaie mit M 19,50
Inhalt , 1 gold. Medaillon.

folgende: Erfrischungsmittel:  a .Fert-
arme Schokolade, Tee, gemahlener Kaffee,
Würfelzucker, Nährzwiebäcke, Zitronensäure in
Kristallen , Milchkonserven, b. Tabak in allen
Formen , Zigaretten , Zigarren , Streichhölzer
in kleinen Blechdosen. Eebrauchsgegen-
stände:  Seife , Salizylvaseline (gegenWund-
laufen .) Kurze Pfeifen . Neuere Zeitungen seit
der Mobilmachung. Zahnbürsten . Beklei¬
dung  und Schutz gegen Witterung : Halb¬
wollene Hemden,Unterhosen Strümpfe , Ta¬

schentücher, Puls - und Ohrenwärmer , Hals¬
tücher, Leibbinden . Verbandgegen-
st ä n d e: Verbandstoffe aller Art aus Leinen,
Verbandwatte , Gazen und medizinische Ver¬
bandstoffe, Verbandtücher . Für Lazarette,
Erfrischungsstationen , Verwundetensammel¬
stellen: Gute Weine , Cognac, Fruchtsäfte, na¬
türliche Mineralwässer , auch künstliches Sel-
terswaster , Postkarten , Briefpapier , Bleistifte.

Hamburger Kriegerverein hat auf
liin Dienstag abend eine Hauptverfamm-
ejn9 emberufen , in der über die Errichtung
ben Tr Vürgerwehr  Beschluß gefaßt wer-

•' ~ Mit der gleichen Angelegenheit
§2 Üch auch morgen Abend die Homburger
^ «engesellschast.

Kriegsanleihe . Die amtliche Zeichnungs-
&»•
Sc»! 0- H. ist die Königliche Kreiskaste

Küraße 115. Auch können Zeichnungen

Nt? . *»»**»<*-
kur die Kriegsanleihe in Bad Hom-

»qP . . . . . . . .
* Uit! 6 ^ "ukhäuser vermittelt werden,

den *Ctc ^ "rten vom Kriegsschauplatz fan-
ihrer in jeder Hinsicht vorzüglichen

^ n0 einen  Anklang , daß unser
VV an  binem Tag vergriffen war.
>»e^e r anhaltenden großen Nachfrage gerecht
eineq $  können , bestellten wir telegraphisch
diese Nachsendung und werden, sobald
^rkl» Grifft, an dieser Stelle darauf auf-

‘,t*m machen.
denw für die Lazarette . Großer Scha¬
tz Sturmnacht angerichtet ; im bun-

^̂ einander liegen gute und schlechte
^be ^ ^ 0n  Nepfeln und Birnen auf der

r0 >Se^t heißt es dies Obst zu verwerten
als möglich davon zu erhalten . Wir

»on a Darauf aufmerksam, daß jede Menge
d>» xg9?.. m Fallobst angenommen wird,

Lazarette in geeigneter Weise
kirneu er,ken- Wir bitten daher gute Aepfel,
^sirak, Zwetschen der Firma Rex, Loui-
!®tte 96  121 , zur Verwertung für die Laza¬
rus - *x Liebesgabe zu überweisen oder zum

^ anzubieten.
?knng 8 Uhr .Ladenschluß wurde auf An.
, ^ gen ^c>Kaufmännischen -Vereins von 105
^ »it Ladeninhabern gutgeheißen und
n^ stnnb^alb von heute ab zur Einführung.
^ ei/b kiitt der Ladenschluß erst um 9

h ' Diese Maßnahmen sind freiwillige
^en sich nur aus die Dauer des

i>ct  Landesversicherungsanstalt
^"«libP ° U fanden im Jahre 1913 4483

^ ^ ^ ntenanträge zur Entscheidung,

F. C. Weg mit den ausländischen Gesandt¬
schaften an de« Höfen der Bundesfürsten.
Die „Hestische Landeszeitung " fordert im An¬
schluß an einen Artikel über den letzten eng¬
lischen und rustischen Geschäftsträger in Darm-
stadt, die die Augen und Ohren überall um
zu spionieren gehabt hätten , künftighin Ge¬
sandtschaften nur am Sitze der Reichsregie¬
rung zu dulden . Diese Forderung wurde schon
vor Decennien gestellt, als unumstößlich nach¬
gewiesen war , daß 1870 der Geschäftsträger
des von französischen Sympathien erfüllten
englischen Hofes am Eroßherzoglich Hessischen
Hofe in Darmstadt , Sir Robert Morier , der
zu den Vertrautesten des Kronprinzlichen Ho¬
fes (Kaiser Friedrich ) gehörte, von Darmstadt
aus 1870 über London und Paris die erste
Nachricht von dem Vormarsch der Deutschen
über die Mosel, die er nur durch seine intimen
Verbindungen mit dem kronprinzlichen Hofe
vertraulich erfahren haben konnte, an den
französischenVerteidiger von Metz, den Mar¬
schall Bazaine gelangen ließ.

Liebeskisten. Munitionskolonnen , Feld-
fanitätswagen und Verpflegungstrasporte
gaben 1870 und geben heute noch die Mög¬
lichkeit, zweckmäßig ausgesuchte und verpackte
Liebesgaben — wenn auch im Einzelnen im
kleinen Umfange — vorgeschobenen Komman¬
dos und damit den am Feinde stehenden Sol¬
daten zuzuführen . Das will die Liebeskiste,
zu deren Stiftung hiermit aufgefordert wird.
Nehmt dazu eine ausgelüftete Zigarrenkiste
und füllt hinein : 1. Vi Pfd . gemahl . Kaffee,
2. 7s Pfd . Tee, 3. für 10 Pf . Würfelzucker in
mögl. kleinen Stücken, 4. 10 Gramm kristalli¬
sierte Zitronensäure in Papierbeutel zu Was¬
ser als Getränk und zum Ausspülen des Mun¬
des. 5. ein Schächtelchen Pferminzplätzchen,
6. drei Paar Brausepulver , 7. 2 Tafeln fett¬
arme, harte Schokolade, 8. einige kleine Stücke
Seife , 9. eine Stange Salicyl -Vaseline gegen
Wundlaufen , 10. Streichhölzer inMetalldosen.
Den Rest des Raumes füllt mit gutem Tabak,
Zigarren und Zigarretten bestmöglichst aus.
Hüllt um die Kiste neuere Zeitungen und bin¬
det diese mit starkem Bindfaden fest; darüber
wickelt soviel wie möglich Strümpfe und Leib¬
binden . Das ganze wird dann in eine mög¬
lichst wasserdichte Hülle fest und glatt einge¬
schnürt. Der beizufügende Frachtbrief muß
den Inhalt der Sendung (Liebesgaben ) und
die empfangende Stelle (Abnahmestelle Nr.
1 und 2 am Sitz des stellvertretenden General¬
kommandos) des Absendeortes enthalten . Das
Frachtstück muß mindestens auf 2 Seiten auf
aufgeklebten Zetteln die gleichenAngaben und
Adressen und außerdem die Bezeichnung „frei¬
willige Gaben" führen und wird dann fracht¬
frei befördert . Wer unfern Truppen im Felde
Liebe betätigen will , stifte allein oder mit
anderen eine solche Liebeskiste und sende sie
ohne weitere persönliche Adresse an die oben
genannten Anahmestellen für freiwillige Lie¬
besgaben oder an den Delegierten des Depots
der freiw . Liebesgaben am Etappenhauptort
der 8. Etappeninspektion in Dirschau." —
Diese Aufforderung möge durch die Presse,
durch Vereine und von Mund zu Mund ver¬
breitet werden. Zusätzlich wird bemerkt: Ge¬
genstände, die in großen Masten gebraucht
werden, deren Zusendung daher von möglichst
vielen Stellen dringend erwünscht ist, sind

Sprechsaal.
(Unter Verantwortung des Einsenders .)
„Die Nürnberger hängen keinen, sie hätten

ihn denn", sagt das Sprichwort . Da sind
ihnen die Homburger über, die hängen sogar
die, die sie nicht haben, aber wenn sie mal
einen haben, dann wird er doppelt und drei¬
fach gehängt . Der Sieg nämlich an die große
Glocke. Mit dem Geläute von heute morgen
ward der schmerzliche Belforter Rekord ent¬
schieden überboten . Wie sind wir alle aus den
Häusern gefahren und wie haben die Leute
mit klopfenden Herzen vor der Druckerei ge¬
standen. Und dann — unser alter Hinden-
burg hatte dem Kaiser noch einmal einen
ausführlicheren Bericht über die Siege der
letzten Tage gemeldet, über Siege , die wir
längst kannten und die wir schon beläutet
hatten . Da fragt man sich doch, ob es tunlich
ist, die Leute deshalb aufzuregen . Ich weiß
nicht, wer das Geläute jedesmal zu veran-
lasten hat , aber ist empfehle dem Herrn die
Kriegsereigniste etwas sorgfältiger zu ver¬
folgen, daß uns so peinliche Enttäuschungen,
wie die von heute Morgen erspart bleiben.
In diesen Tagen , wo auf den Schlachtfeldern
iin Westen die Lage kritischer und ernster ist
als je zuvor, ist solch verwirrender Siegesju¬
bel doppelt unangebracht . H. K. A

Anm. der Schriftleitung : Im Grunde hat
der Einsender recht, aber wir fasten die Sache
als nicht so schlimm auf und halten es für ver¬
zeihlich, wenn in der ersten Freude die frohen
Nachrichten — denn das sind die Ergänzungen
der Siegesbotschaften auch — durch Elocken-
klang mitgeteilt werden. Man muß dabei
auch berücksichtigen, daß im ersten Augenblick
nicht immer aus dem kappen Stil unserer Hee¬
resleitung klar he^ iorgeht , ob es Ergän¬
zungen oder Neumeldungen sind. Heute früh
wußte man zwar gleich, daß es eine Zusam-
menfastung der Hildenburg 'schen Erfolge war,
doch wurde, wie wir hören , der Stelle , die
das Läuten veranlaßt , auf mündlichem Weg
gemeldet, daß eine Siegesnachricht eingetrof¬
fen sei. Selbstverständlich soll beim Eintreffen
einer Siegesnachricht sofort  geläutet wer¬
den, und da bleibt nicht viel Zeit zu großen
Erkundigungen über die Art der Siegesmel¬
dung übrig , sonst wird das Läuten überflüssig.

15. September  1914
Höhe gehoben werden sollte. Das in die
Tiefe sausende Eisenstück durchbrach einen
Teil des Holzgerüstes, wobei von den dort
beschäftigten Arbeitern sechs schwer und viele
leicht verletzt wurden.

Die Nordpolexpedition Stefanson.
Das Küstenwachschiff„Bear" meldet einer
Nachricht aus Washington zufolge, es werde
am Montag mit acht Weisen und einer Es¬
kimofamilie von der kanadischrn Nordpol-
«xpedilion Stefanson eintreffen. Drei Mit¬
glieder der Expedition sind auf der Wrangel-
insel gestorben, acht werden vermißt.

Telegramme.
Aus de« Kolonien.

Blantyre (Njasta -Land , 15. Sept . (W.
B.. Nichtamtl .) . Reuter meldet : Der Regie¬
rungsdampfer „Euendoler " beschoß am 8.Sept.
L a n g en b u g und landete dort eine Ab¬
teilung . Der Ort wurde überrascht und es
wurde kein Widerstand geleistet.

Was geht vor?
London, 15. Sept . (W. B. Nichtamtl .) Die

„Times " schreiben: Admiral Jellieve leistet
dem britischen Reich einen unvergleichlichen
Dienst, indem er die deutsche Flotte von der
Hochsee fernhält . Eine große Seeschlacht zwi¬
schen der englischen und deutschen Flotte
könnte genau die Lage herbeiführen , welche
die Einleitung des deutschen Flottengesetzes
vom Jahre 1900 skizziert. Wir würden sie¬
gen, aber der Preis könnte so hoch sein, daß
wir lange Zeit aufhören würden , die größte
Seemacht zu sein.

Die finanzielle Ohnmacht Frankreichs.
Berlin , 15. Sept . Nach der „Vost. Ztg ."

verschärft sich die finanzielle Lage in Frank¬
reich unheimlich schnell zu einer nahen Krisis.
Nach Pariser Informationen werden die Cou¬
pons der Pariser Stadtanleihe nicht bezahlt.
Die Regierung macht die größten Anstren¬
gungen, einzelne große Banken zu halten,
deren Schwierigkeiten bereits offenes Geheim¬
nis ist. Die Einzahlungen auf die im Juli
herausgegebene 3^ %iße Anleihe gehen un¬
ter diesen Umständen nur in ganz geringen
Beträgen ein.

Aus der Provinz und dem Reich.
F .C. Aus dem Rheingau , 14. Septbbr.

In Eltville , der einstigen Hauptstadt des
Rheingaus ist man drauf und dran , eine
Namensänderung vorzunehmen und der Stadt
ihren echt leutschen Namen „Elfeid " wieder
zu geben. Vor etw 110 Jahren wurde El-
feld, französisch in Elville umfrisiert.

Berlin , 14. Sept. (Priv.-Tel.) Der Kas.
senbote Zebell, der vor 2 Jahren der Land¬
wirtschaftlichen Zentraldarlehnskaste in der
Dorotheenstraße 120 000 Mark unterschlagen
hat und geflüchtet war , hat das Untersuchungs¬
gefängnis Moabit aufgesucht und sich selbst
gestellt.

Berlin , 14. Sept. Das Berliner Tage,
blatt " meldet aus Stolpemünde : Ein Rie¬
senfeuer zerstörte gestern einen großen Ge.
treidesilo , worin 75 000 Zentner Getreide
lagen.

Essen, (Ruhr) 14. Am 18. findet eine, ^
Beiratssitzung des Rheinisch . Westfälischen T fllltt II 3 fl fl f
Kohlensyndikats statt , in welcher u. a . die I ^ ^
Festsetzung der Richtpreise für Hochofenkoks,
Kokskohlen für das Winterhalbjahr 1914)15
erfolgen soll. Im Anschluß daran wird eine
Zechenbesitzerversammlungabgehalten werden,
welche die Festsetzung der Beteiligung für
Kohlen . Koks und Brikitts für Oktober vor¬
nehmen wird.

Kurhaus Bad Homburg.
Dienstag , den 15. September.

Abends 8 '/? Uhr.
1. Choral : Befiehl du deine Wege
2. Vorspiel z. Op. Cornelius

kchut Smareglia
3. Am stillen Herd a. d. Op.
Die Meistersinger v.Niirnberg Wagner

4 . Ave Maria , Meditation üb.
das I Präludium von Bach
Solovioline Herr Konzertm.
Meyer , Harfe Frau Pfeiffer

5. Fantasie a. d. Oper Die
Hugenotten Meyerbeer

6. In der Königshalle Grieg
7. Sieges .Trophäen , Marsch Friedeuiann

Mittwoch , den 16. September
Nachmittags 4 Uhr.

1. Choral : Was soll ich ängstlich klagen.
2. Ouvertüre z. Op. Das Streich¬

holzmädel Enna
3. Allerseelen Lied Lassen
4. Erinnerung an Lortzing

Fantasie Roseukranz
5 Rondo all ongarese Haydn
6. Salve Regina Matys
7. Alte Kameraden , Marsch Teike

Allgemeine Ortskrandenllasie zu
Bad Homburg vor der Höhe.

In der Zeit vom 31 Aug. bis ö. Sept . wurden
von 14, erkrankten und erwerbsunfähigen Kaffen-
Mitgliedern 113 Mitglieder durch die Kastenärzte
behandelt, 19 Mitglieder im hiesigen allgemeinen
Krankenhaus und 7 Mitglieder in auswärtigen
Heilanstalten verpflegt. Für gleiche Zeit wurden
ausgezahlt : Mark 1197,92 Krankengeld, 67 80 M
Unterstützung an 2 Wöchnerinnen , und für 0
Sterbefall M Mitgliederstand 296 >männl.
3822 weibl Summa 6287 .

Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung : Wolkig, meist

trocken, mäßig warm , westliche Winde.

Aus aller Welt.
Schwerer Unfall . Bei Ausbesserungs¬

arbeiten an einer Kettenbrücke in Budapest
riß das Seil eines Kranes, mit welchem ein
mehrere Zentner schweres Eifenstück  in die

ist wegen
seiner weitaus größten

Auflage
in Bad Homburg v . d. Höhe

das beste

Insertions-Organ.

Färberei Geb. RÖVer “ÜSJF"
l?l8 Laden in Bad Homburg

Frankfurt a . INI.
d. II., Louisenstrasse 50.

und Färberei Hugo Luckner (Inhaber Gebr. Rover ). Leipzig
ehern . Waschanstalten Ca. 1000 Angestellte

Chem. Reinigen und Färben von Damen-, Herren- und Kinder-Garderobe, Vorhänge
- Decken, Teppichen, Portieren, Fellen, Spitzen, Handschuhen etc. etc. -



Krieger-
banitätskolonne
vom Roten Kreuz.

Die Mannschaften werden gebeten
Mittwoch den 16. September,
morgens 7 % an der „Gold . Rose"
anzutreten um einem verstorbenen
Krieger die letzte Ehre zu erweisen.

Anzug : Uniform bezw. schwarzer
Anzug , Mütze und Armbinde.
3967 Der Vorstand.

MM -Pmi»
Bad Homburg

Heute Abend , 15. September,
um 9 Uhr rm „Schweizerhof"

Versammlung.
Wegen w chliger Besprechung bittet

um zahlreiches Erscheinen
3958 Der Vorstand.

Obstversteigerung.
Mittwoch , den 16. Septem¬

ber 1914, vorm. 10 Uhr. verstei¬
gere ich zufolge gef. Auftrags das
Obst (Arpsel , Birnen und
Nüsse ) von ra. 40 Bäumen öffent¬
lich unistbietend freiwillig gegen
Barzahlung . 3955

Sammelplatz zur Versteigerung
vormittags 9 % Uhr auf der Ober-
mseler Chaussee an der Feldbergstr.

Wagner , Gerichtsvolloehe--
in Bad Homburg v. d. H.

Ausverkauf.
Wegen Anfgabe meines

Ladens , Luoisenstr . 20 ver¬
kaufe ich, um damit zu räu¬
men , Puppen , Leder¬
bälge  u . Wolltieremit

30—50 pTt . Rabatt
3785 Dörsam ’s Puppenklinik

Fallobst
kauft
3856 Wiegand , Neue Welt.

3952Fall-Aepsel
Kauft Aepfelweinkelterei

G . Maus , Elifaberhenstr. 33.
nimmt Damen an

(ZrUlUliIu zum Frisiren im
Monats -Abonnement zu mäh Preis.
Zu erf . in der Exped . d Bl . u 3959

Jimmnmäiiitirit
sofort gesucht zur Aushilfe

Kaiser Friedrich-
Promenade Rr . 80.

3964

Laden mit Wagenremise
mit zwei , eventl . drei Zimmern
nebst Küche , Mansarde , und allem
Zubehör im Hause Wallstraste 27,
seither von Sattlermeister Siörkel
bewohnt , per 1. Oktober oder frü¬
her zu vermieten . Näheres bei

Joseph Braun » Höhestraße>5.

Schöne , im Garten g legene

WohNUNg 3871
von 7 Zimmern mit Bad , überall
elektr Licht zu M 850 zu vermieten.

Saalburgstraße 57
Eingang vorläufig Triftstraße.

2 Zimmer
nebst Zubehör , im Parterre gelegen,
für Büro oder kleine Wohnung ge¬
eignet , sofort zu vermieten . Näh.
3921 Louifenstraße 78 , II.

l Mllllslitdcililiohilinig
bestehend aus Küche und 2 bis 3
Zimmern nebst Zubehör an ruhige
Leute sofort zu vermieten . Näheies:

Louisenstratze 78, II . St.

3 Zimmerwohnung
mit Zubehör zum 1. Oktober zu
mieten gesucht. Off . mit Preisang.
an die Exped . d . Bl . u . F . 3360.

Laden
sofort zu vermieten.
3570b Louisenstraße 78.

Kleine Wobnung
zu vermieten. 2 bis 3 Zimmer
mit allem Zubehör im Vorderhaus.
Obergasse 18. bei Ott. 3966a

Tr

Todes - Anzeige

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 1. September
in Frankreich  unser lieber , guter Bruder , Enkel , Neffe,
Bräutigam und Pflegesohn

(Man Jenuewein
Leutnant im 9 . Rhein . Jnf . - Regt . Nr . 160.

Die tieftranernden Hinterbliebenen
1. d. N. Jacob Debus.

Bad Homburg v . d. H., den 15 . 9. 14.

Allen lieben Freunden und Bekannten herzlichen
Dank für die wohltuenden Trostesworte , die sie uns in
schicksalsschweren Tagen zugesandt haben.

Th . Hoeser , Apotheker,
Dr . W. Hoeser,
Frau Frieda Hoeser geb. Wagner,
Marianne Hoeser.

Drei Villen
direkt am Kurpark für grov-
Pension oder Sanawrium
passend , mit großen Garte^
sind im einzeln , od. Zusamm
unter sehr günstigen Beding
ungen wegen Todessau ,
fort zu verkaufen oder a
vermieten . Näh . durch

H . Kleindienst , „
Jmmobilien -Büro Lomsenstratz

Telefon 782 . Jo * »

Elegante Villa
unmittelbar am Kaiser - Wilhelms
Park , enthaltend 8 Zimmer . 4
sarden , Bad , Balkons , , BeraK
Garten , elek. Licht, Gas ist .
ungshalber zu billigem Preis
lebe ffpinm Anrabluna 5U verkamsehr kleiner Anzahlung zu verw ».
Näh . durch Heinrich Kleindrenm

Jmmobilien -Büro 27 °
Louisenstraße 94 , Telefon 7of ^ ,

3 Zimmer,
Mansarde (abgeschlossener VorpM/
und Zubehör vom 1. Okt . zu
mieten . _
2703a Kliiabetbenüraße st»

Louisenstraste 7Ü
3 Zimmer -WohnungVV.vlaVVD mitim Gartenhaus parterre , mit - >

-- - Licht u»"Veranda , Gas , Elektrisch
sonstigem Zubehör zu vermieten-
3923a Näheres daselbst

Gut und einfach

möblierte  Zimmer^
zu vermieten . 37

Elisabethenstraße

Kleine Wohnung
zu vermieten . 30
Obergasse 2.

3965

. ■ ■

Kesselschläger ’s
Camillen-

Kopfwasch Pulver
Packung 20 H und

Familien-
und Haushalt - Seifen

Stück 15 ^
werden nur verkauft Lonisenstrasse 87-

_ _ r*

Möbl . Zimmer
sofort zu vermieten.

Höhestraße 19 pah-

2 Zimmerwohnunn
zu vermieten.

Dorotheenstraße 34

Möblierte Zimmer
-u vermieten.

Elisabeth enstraße 24

Schön möbl Zimmer
zu vermieten . 2,

Brendelstraße

Für die

Uebergangszeit
ist der

Gasheizofen
von größtem Vorteil,
denn er ist stets betriebs¬
bereit u . erfordert keine
Bedienung.

Die Gasheizung  ist
nicht nur sauber und an¬
genehm , sondern bei rich¬
tiger Handhabung auch
billig.

3854

Ausstellung in Apparaten Ludwigstr. 3.

E . sHamburger Schützengesellschaft
Unter allerhöchster Protektion 5r . Maj . des Kaisers-

Einladung
zur außerordentlichen Hauptversammlung

auf Mittwoch , den 16 . Sept . , abends 8 ' / , Uhr inderWolfs
Tages - Ordnung:

Bürgerwehr betreffend.
Um vollzähliges Erscheinen wird ersucht.

Der Vorstand

w

Milch-Untersuchung
von 12 Proben hat am 10 . Sept er . stattgefunden und folgendes Er¬

gebnis gezeigt:
a ) Vollmilch (runde Kannen) :

Nr. 1 Müller , Konrad Gonzenbeim 3,9 «/ ..'
Nr. 2 Geiß , Karl Wllh. Obereschbach 4 .0"/»'
Nr. 3 Rühl , Heinrich „ 3,60/ »*
Nr. 4 Fritzel , Karl 3.50,o*
Nr. 5 Klein , Wilhelm Gonzenheim 2,9 °/»
Nr. 6 Kitz, Aureus Bommersheim 3,50 , *
Nr. 7 Brennemaun , Rudolf Obererlenbach 3,5 70*
Nr. 8 Laupus , Adolf Obereschbach 3 .7°/„*
Nr. 10 Wagner , Jakob H er 5 .0 »/ ..*
Nr. 11 Stern , Bernhard 4 .8°/.,'
Nr. 12 Laupus , Karl Obereschbach 3,3V

b) Magermilch (viereckige Kannen.)
Nr. 9 Dehler , Wilh. Obereschbach 1,8%
Nach der Hamburger Milchverkehrsordnung muß der Fettgehalt einer

Vollmilch mindestens 3°/» betragen , andernfalls die Milch als Magermilch
angesehen wird . Daß der Fettgehalt von 3°/» erreicht werden kann , zeigen
die oben mit einem Sternchen versehenen Ziffern.

Bad Homburg v. d. H ., den 14 . Sept . 1914.
3906 Polizeiverwaltung

Homburger Kriegerverein.
Dienstag , den 15. Sept ., abends 9 Uhr im Verein^

„Goldne Rose " unteres Gastzimmer rechts:
Haupt -Versammlung

V Tages -Ordnung:
1 . Verlesung des Protokolls der letzten Hauptversammlung-
2 . Errichtung einer Bürgerwehr.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
3962 Der Vorstand.

0

8 Uhr Ladenschluß
Infolge der Anregung des Kaufmännis^

Vereins haben sich 105 hiesige Ladeninhaber ein
standen erklärt , von heute ab:

Abends um 8 Uhr, Samstag um 9 w
während der Dauer des Krieges, freiwillig
schließen.

Wir erlauben uns , dies der Einwohner^
mitzuteilen , mit der Bitte , ihre Einkäufe 1
dieser Zeit vorzunehmen.

Der Vorstand .
des Kaufmännischen Vett^3968

Verantwortlich jür die Redaktion : Friedrich Nachmann : für dr« Ännoacentett : Heinrich Dchudt ; Druck und Verlag Schudl .r Buchdruckerei Bad Homvurg o. 0. ö
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